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MENÜGENERATOR: Ein Software-Entwicklungswerkztug 
zur interaktiven Generierung von Menü-Rahmenprogrammen 

Ludwig NASTANSKY 
Wolfgang BERNARTZ 

Zusammenfassung. Im nachfolgenden werden die Leistungsmerk-
male, die ürundlagen der Benutzermaschine sowie die Eckdaten der 
Basismaschine des interaktiven Systems MENÜGENERATOR zur Gene-
rierung von menügesteuerten Rahmenprogrammen vorgestellt. Häu­
fige Anwendung und vergleichsweise hohe Benutzerfreundlichkeit 
der Menütechnik für ein große Klasse von Dialog-Anwendungspro-

§rammen war eine der Motivationen für die Entwicklung von MENü-
ENERATOR. Die programmtechnische Realisierung von Menüdar­
stellung und Ablaufsteuerung ist damit durch einen Programm­
generator zu einem Teil automatisierbar. Eine weitere Motivation 
8ing von der Idee aus, in das Software-Werkzeug eine Menge von 
tiiities für die Gestaltung der Benutzeroberfläche zu integrie­

ren. Dies erlaubt, den erfahrungsgemäß hohen Aufwand bei der 
Berücksichtigung ergonomischer Konzeptionen in Anwendungssoft­
ware zu vermindern. 
Das Programmsystem MENÜGENERATOR gestattet dem Software-Entwiek­
ler , interaktiv die Menüstruktur als Menübaum sowie die visuelle 
Menüabbi1 düng für sein Anwendungsprogramm identisch mit der 
Sichtweise des Endnutzers festzulegen. Aus der Definition von 
Struktur und visuellem Interface leitet MENÜGENERATOR dann ein 
Zielprogramm ab, das als Programmrahmen das definierte Anwender­
menü realisiert. In diesen Prozedurrahmen sind dann vom Program­
mierer die Verarbeitungsprozeduren des Anwenderprogrammes an 
definierten Stellen einzubinden. 

1 Problemstellung 

Das Software-Werkzeug MENÜGENERATOR ist vor dem Hintergrund 
der in jüngster Zeit zunehmenden Diskussion um 'Software-Ergono­
mie' einzuordnen. Gemeint ist hier eine Berücksichtigung von 
endnutzerzentrierten Komponenten, beim Software-Engineering 
generell sowie bei flexiblen Software-Werkzeugen im Einzelnen. 
In diesem Umfeld sind eine Vielzahl von grundsätzlichen Proble­
men zu erkennen, die einer prinzipiellen Aufarbeitung bedürfen. 
Darüberhinaus besteht eine fast unüberschaubare und vor allem 
schwer strukturierbare Vielfalt von Einzel fragen bei der prakti­
schen Realisation 'ergonomischer' Software mit zeitgemäßen Kon­
zeptionen des Software-Engineering /6/. 

Ziel dieses Beitrags ist weniger, grundsätzliche Überlegun­
gen in den Vordergrund zu stellen oder Detail fragen allgemein zu 
reflektieren. Vielmehr soll ein realisiertes Konzept vorgestellt 
werden. Darin wurde ein konkreter Versuch unternommen, unter 
Einbeziehung verschiedener Ideen gleichzeitig zur Verbesserung 
der Software-Entwicklungsumgebung wie auch der Ziel Umgebung für 
den Einsatz der entwickelten Software bei zu tragen. 

Host für die bisher realisierte Version von MENÜGENERATOR 
sind CP/M-80 MikrocomputerSysteme, sowohl für die Software-
Entwicklung wie auch für die generierten Zielprogramme. Konzep­
tion und Software sind jedoch prinzipiell von dieser konkreten 
Implementierung unabhängig und so allgemein, daß ein Transport 
in andere Systemumgebungen möglich ist. MENÜGENERATOR selbst ist 
in Pascal geschrieben und generiert in der vorliegenden Version 
eine Pascal-Quelle als Zielprogramm. Wie für die Implementie-
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rungsumgebung gilt analog -für den generierten Zielcode, daß 
grundsätzlich auch die Generierung von Rahmenprogrammen in ande­
ren höheren Programmsprachen möglich ist. 
Im Hinblick auf das hauptsächliche Ei nsatzprof i 1 ist vor allem 
an die Einsatz-Felder von Mikrocomputern als Al 1zweck-Arbeits-
platzsysteme gedacht, deren normale Betriebs-form im Benutzerdia­
log besteht. Diese Art von Systemen -findet zunehmend auch im 
kommerziellen Bereich Einsatz. Dabei ist regelmäßig davon auszu­
gehen, daß Bedienung wie auch Anwenderdialog von einer Klasse 
von Benutzern realisiert wird, bei denen hard- und softwarenahe 
Kenntnisse eher nicht erwartet werden können. Von daher kommt 
dem Komfort in Bedienung und Handling aus Anwendersicht, der für 
die Akzeptanz eines Systems mit entscheident ist, eine besondere 
Bedeutung zu. 

In bezug auf 'Hardware-Ergonomiex hat es in letzter Zeit 
viele Verbesserungen gegeben, etwa: freibewegliche Tastaturen, 
reflexionsarme Bildschirme, Geräuschpegelverminderungen, äußeres 
Gerätedesign, u.v.a.m.. Insbesondere aber hat sich das Bewußt-
sein über diesen Problemkreis auch in einer Fülle von betriebs­
rechtlichen Vorschriften niedergeschlagen. Demgegenüber scheint 
sich Bewußtsein im Hinblick auf Gestaltungsmerkmale der von der 
Software determinierten Komponenten der Benutzerschnittstelle 
erst langsam zu bilden. Dies gilt vor allem auch für den Benut­
zerdialog in kommerziell eingesetzter Software und damit zusam­
menhängenden psycho-physisehen Einwirkungsmustern auf den Men­
schen /2/. Zu operationalen objektiven Merkmalen in der Be­
schreibung von Benutzeroberflächen, die Basis einer Normendis­
kussion und Herleitung eines Normenkonsens' sein könnten, ist es 
sicherlich noch ein weiter Weg. 

Selbst die eher wenigen Systeme, die als Beispiele für gutes 
Design einer Dialogschnittstelle /5/ angeführt werden können, 
bieten sehr unterschiedliche Formen der Benutzerschnittstelle. 
Dies ist einerseits verständlich, da derartige Gestaltungsfragen 
das schwierige und komplexe Feld menschlicher Verhaltensmuster 
berühren. Hier ist ohnehin Konsens alles andere als üblich. 
Andererseits ist die Vielfalt im Design realisierter Lösungen 
aber auch nicht unbedingt sofort einleuchtend. Unter mehr tech­
nischer Sicht kann man nämlich festhalten, daß bei der interak­
tiven Arbeit mit einem Dialogsystem an der Benutzeroberfläche im 
wesentlichen immer wieder die gleichen Funktionen abzuwickeln 
sind /3/. Hierbei geht es insbesondere um: 

- Menüanwahl und Blättern, 
- Statusanzeigen, 
- Heip-Anforderungen, 
- Feh 1erkorrekturen, 
- Maskenanwahl und Vor- sowie Rucksprünge, 
- Maskeneingaben, Edieren und Vorbesetzen, 
sowie darauf aufbauend 
- konsistentes Einbetten anwendungsspezifischer und individuel­

ler Benutzeroberflächen in die Dialog-Mimik. 

MENÜGENERATOR bietet insbesondere für dieses Funktionsbündel im 
Rahmen der Anwendungsumgebung typischer kommerzieller Anwen­
dungspakete Softwarewerkzeuge. Diese erlauben, die Systement­
wicklung zu vereinfachen und bieten durch die implementierten 
Konzepte verschiedene handwerkliche Möglichkeiten, bei der gene­
rierten Software ergonomische Aspekte einfließen zu lassen. 
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Im Hinblick au-f Innovationseinschätzung sehen wir die Be­
sonderheiten von MENÜGENERATOR weniger im richtungsweisenden und 
-fundamental neuen Detail. Vielmehr haben wir mehr pragmatisch 
orientiert einen Versuch unternommen, zu einer möglichst ausge­
wogenen Abstimmung ganz unterschiedlicher Merkmale und zeitge­
mäßen Vorstellungen im Softwaredesign zu gelangen, wie etwa: 

- anwender-freundl iche Konzepte für Dialoggestaltung im gene­
rierten Zielprogramm unter Einbeziehung eines breiten Bundeis 
von Merkmalen in Bereichen wie: flexible Benutzerführung bei 
Blättern oder direkter Kommando-Anwahl <'Short-Cuts' /3/> , 
(Farb-)Visualisierungsoptionen, Maskenedierung, Fehlerbehand-
1 ung, u.a.m.; 

- systementwicklerfreundliche interaktive Entwicklungsumgebung; 
- lauffähiges und dokumentiertes in Mikrocomputerumgebung reali­

siertes Softwarewerkzeug zur Generierung von Pascal-Anwen­
dungsprogrammen ; 

- Berücksichtigung vielfältiger technischer Merkmale zeitgemäßer 
SoftwarearchiteKtur wie z.B.: CRT-Typ-unabnängig durch Termi­
naltreiber-Konzept, transportabel in verschiedene Benutzer­
sprachen durch extern edierbare Menü texte, anpassungsfähig an 
Strukturänderungen u.a. durch Abbildung des Menübaumes auf ein 
extern mit Editoren manipulierbares Datenmodell, u.a.m.; 

- einsatzbereit für die Entwicklung kommerzieller Anwendungspro­
gramme bis zu mittlerer Größenordnung mit Passwortintegration; 

- in der Konzeption hard- und softwareunabhängig. 

Die Strukturierung der weiteren Ausführungen folgt der 
Sichtweise des Systementwicklers, der MENÜGENERATOR für die 
Generierung von Anwendungs-Zielprogrammen verwendet. Die dazu 
komplementären Schichten der Benutzer-/Anwendersicht bei Verwen­
dung der Zielprogramme fließen durch fallweise Erläuterungen 
ein, wobei insbesondere Akzente aus dem Umfeld ergonomischer 
Überlegungen betont werden. 

2 Huf, un<f UistungsreerKmalt vpn M^NüGgNERATQR 

Die Hauptziele des Programmentwicklungssystems MENüGENERA-
TOR /!/ sind auf zwei Ebenen zu sehen. Einmal soll dem Software-
Entwickler ein leistungsfähiges interaktives Werkzeug für die 
Abbildung eines Anwendungsprogramms in Menutechnik an die Hand 
gegeben werden. Dieses Werkzeug unterstützt insbesondere das 
Design aus Endnutzersicht, Top-down-Architekturen beim Software-
Engineering und die Makro-Verzahnung <statische und dynamische 
Prozedurverknüpfung und -zusammenspiel) komplexer Anwendungspro­
gramme, denen eine Menüstruktur zugrunde liegt. Die bei komple­
xen und differenziert verschachtelten Menü-Anwendungsprogrammen 
für die programmtechnische Realisierung der Benutzer-Menüsicht 
notwendige oft mühevolle Implementierung der (dynamischen) Ab­
laufstruktur wird durch ein klares Prozedur-Aufrufkonzept abge­
bildet. 
Zum zweiten werden für die Anwendungsprogramme selber durch die 
Verwendung von MENÜGENERATOR Standardhilfsmittel für Menügestal­
tung, Menüablauf und Maskeneingaben angeboten, die vielfältige 
Vorstellungen ergonomischer Softwaregestaltung an der Nutzei— 
Oberfläche berücksichtigen. 

So sind zum Beispiel in MENÜGENERATOR selber wie auch in 
den erzeugten Zielprogrammen Merkmale visualisierter Benutzer­
führung, gegebenenfalls unter Einschluß von Farbe, wie: Ge-
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stal tungsoptionen des Menübaums (Auswahlmenü-Position, Überla­
gerung, Löschung von hierarchisch übergeordneten Menüs, Scrol-

I MENÜGENERATOR VS-1.0 STATUS | 
I 1 
I D a r s t e l l u n g Z ie lprogramm: TEST Wahl : 4 Ebene: 1 I n d e x : 0000 I 

rHAUPT-EBENE_ "* 

Sub-Menü A -+ ""sUB-MENü A~* 
Information B 
Ende E Neueingabe N 

Korrektur K r i 
Sub-Menü B —> SUB-MENUE B 

WAHL: •••• Berechnung W 
-» L -» Formel X 

WAHL: wmm 
L J 

t 
i Gleiche Anwendersicht 1 
1 I 

Software-Entwickler Anwender 
(Benutzer des Menügenerators) (Benutzer des Zielprogramms) 

Abb.l: Menü dar Stellung 

ling der Auswahlalternativen, Passwortschütz vor Menüanwahl), 
Wahl visueller Attribute (Invers-Uideo, Farbe), Wahlstrategien 
für ungeübte und geübte Benutzer (schrittweises Durchblättern, 
Direktanwahl>, Heip-Informationen, lückenlose Statusinformatio­
nen und endnutzer-ausgerichtete intuitive Masken-Editfunktionen 
realisiert- Der Anwendungsprogrammierer kann in der Entwurfs­
phase den Menübaum in seiner Struktur festlegen, die notwendigen 
Menü texte hinzufügen und insbesondere beliebige Erweiterungen 
oder Korrekturen im Hinblick auf Struktur und Texte durchführen. 
Das Bildschirmlayout für die Dialogführung des generierten An-
wendungs-Programmrahmens und die visuellen Attribute im Detail-
design sind unmittelbar am Bildschirm nachvollziehbar (Abb.l). 

Der Menügenerator erzeugt als Output ein Pascal-ZielPro­
gramm. Die höhere Programmiersprache Pascal wurde u.a. deshalb 
gewählt, weil sie vielfältige Strukturierungskonzepte unter­
stützt, vergleichsweise hohe Portabi 1itat besitzt und in Mikro­
computerumgebung mit leistungsfähigen Compilern und Software-
Entwicklungswerkzeugen verfügbar ist. 

Das generierte Zielprogramm enthält alle Prozeduren für 
Menüauswahl und Steuerung, sowie Kommentar texte an Stellen im 
Zielprogramm, an denen noch Programmcode eingefügt werden muß. 
Das Zielprogramm ist fehlerfrei übersetzbar, aber es bildet 
allein das Skelett eines Anwenderprogrammes. Die Funktionen des 
Anwenderprogrammes müssen mit Hilfe eines Editors in der Form 
von Prozeduren nachträglich eingefügt werden. 

WAHL: 

PASS: 
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3 Btnutzerschnjttstelle des MEMüGgNBRATORs 

Das Design der Benutzerschnittstelle stellt den Kern des 
entwickelten Programmkonzeptes dar. Wie haben versucht, MENüGE-
NERATOR anwenderzentriert zu entwickeln und eine Übertragung 
dieser Sichtweise auch für die zu generierenden Anwendungspro-
gramme zu erzwingen. Dazu gehört an vorderer Stelle, da£ die 
Menue-Darstel1ung für den Benutzer des MENÜGENERATORS und den 
Zielprogramm-Anwender in der Sichtweise identisch ist (siehe 
Abb.l). 
Beim vorliegenden interaktiven System zur Menugenerierung wurden 
als Rahmenbedingungen verschiedene Anforderungen realisiert, die 
Gegenstand softwareergonomischer Überlegungen sind /B/i 

Bildschirmaufteilung - fixe Bereiche auf dem Bildschirm für 
Fehler-, Info-, Statusmeldungen. 

Steuerungs- und - Programmsteuerung mit Abbruchmenü, Sta-
Transakt10ns- tusanzeigen, Eingabe- Infos anfordern, 
mögl ichkeiten Benutzereingaben über Maskenfelder. 
Visualisierung der - Invers Video, helle / halbhelle Zeichen-
Informations- darstellung, blinkende Zeichendarstel-
darstellung lung, 8 Vorder-/Hintergrund-Farben. 

3 . 1 Di*loo-Gest*ItunQ 

Das System gibt Hinweise, Texte und Eingabeanforderungen 
auf einheitlichen Bildschirmzonen aus, und erwartet in der vor­
liegenden Version Eingaben des Benutzers über die Tastatur. 
Konzeptionell ist die Integrierung eines Lichtgriffels für eine 
Teilmenge der Menuanwahlkonzepte möglich. Die einzugebenen Daten 
und Anweisungen werden immer in formatierte Felder eingetragen. 
Dabei wird jedes Zeichen unmittelbar auf Zulässigkeit geprüft 
und dann angezeigt. Zusätzlich werden Hinweise über Art und 
Umfang der geforderten Eingabedaten auf dem Bildschirm ange­
zeigt. Solche Meldungen (kurz: was macht das System im Augen­
blick und was darf der Benutzer eingeben?) werden von MENÜGENE­
RATOR bei allen Eingaben grundsätzlich angezeigt. Das System ist 
so konzipiert, da£ fehlerhafte Eingaben so weit wie irgendmög­
lich abgefangen werden und nicht zum Programmabbruch fuhren. Bei 
unzulässigen Eingaben erhält der Benutzer eine Fehlermeldung. 

Im weiteren folgt eine Erläuterung der wesentlichen Merkmale der 
Di al og-6estaltung. 

Statusanzeioe. Um den Benutzer bei Verarbeitungsfunktionen 
nicht im Unklaren ober den Systemzustand zu lassen, gibt das 
System grundsätzlich eine aktuelle Anzeige über den Systemstatus 
in benutzerorientierter Sicht an einer fixen Bildschirmposition 
aus. 
Mit benutzerorientierter Sicht ist der Versuch gemeint, System­
abarbeitungsfunktionen grundsätzlich auf die Oberfläche des für 
den Benutzer transparenten Anwendungsgebietes abzubilden (etwa: 
"Sortierung Artikelstammdatei", und nicht "Aufruf Prozedur SORT 
von UPDATE-Programm"). In der rechten oberen Bildschirmecke 
erscheinen derartige Meldungen bei zeitintensiven Verarbeit­
ungen, Eingabeanforderungen, Eingabefehlern oder der Anzeige des 
Abbruchmenüs. Kurzmeldungen wie 'WARTEN', 'FEHLER', 'ABBRUCH', 
'EINGEBEN', 'WÄHLEN' erfolgen unter Verwendung von farbigen, 
blinkenden oder invers-video Attributen. 
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Es wurde darauf geachtet, Benutzerreaktionen im normalen Verlauf 
des Anwendungsdialogs nicht durch blinkende Meldungen abzuver­
langen. An der Bildschirmoberfläche liegt in der Verwendung von 
Blinkattributen eine hohe potentielle Stressquelle. Sicherlich 
ist dies eine wichtige Komponente im Rahmen des Themenfeldes 
Softwareergonomie. 

Infotext. Unmittelbar nach Start des Menügenerators wird 
dem Benutzer zunächst eine Erläuterung zum Programm angeboten. 
Auf mehreren BiIdschirmseiten werden Informationen, Begriffsde­
finitionen und Funktionen beschrieben. 
Zusätzlich kann bei jeder Maskenfeldeingabe ein sogenannter 
'Infotext' angefordert werden. Bei vielen Maskenfeldeingaben 
reicht die Information des Maskenvortextes möglicherweise nicht 
aus. Der Benutzer kann dann an beliebiger Eingabeposition die 
Taste <?> betätigen. Es erscheint der entsprechende Infotext zu 
diesem aktuellen Eingabefeld. Nach zwei weiteren Tastenfunktio­
nen wird der spezielle Hinweis wieder gegen den Standard-Info­
text ausgetauscht. Der Standardtext beschreibt die notwendigen 
Steuertasten, um Gruppen von Eingabefeldern zu edieren. Aller­
dings sind auch die Maskenvortexte mit Kurzhinweisen auf die 
erlaubten Eingabetasten versehen, so daß der geübte Anwender 
meist auf die Hi1fs-Informationen verzichten kann. 

Fehlerbehandlung. Fehlerhafte Eingaben erfordern bei 
MENÜGENERATOR zumeist Benutzerreaktionen ("interaktive und kom­
munikative Auflösung des Mißverständnisses"> und werden regel­
mäßig nicht automatisch geheilt. Dies gilt vor allem für ty­
pische Kommunikationsmi£verständnisse im Mensch-Maschine Dialog, 
z.B. Verwechslung von <Ziffer-Nul1> und <Buchstabe 0>, Buchsta­
beneingabe in numerische Felder, Funktionsabrufversuch mit Unde­
finierten Kommandos, u.a.m.. Wir halten diese kommunikative Feh­
lerbehandlungsstrategie für unabdingbar in Anwendungsprogrammen. 
Semantische Fehleranalyse ist naturlich kontextabhängig vom 
Anwendungsproblem. Ein Software-Werkzeug, wie MENÜGENERATOR, 
kann nur standardisierte Mechanismen zur Unterstützung bereit­
stellen und formale Zeichen- und/oder Zeichenkettenabprüfungen 
unterstützen. Letzteres ist bei MENÜGENERATOR lückenlos für alle 
Ebenen der Menüansteuerung und Masken-Eingabe realisiert. 

Konkret erfolgen typischerweise bei einer nicht definierten/er­
laubten Eingabe folgende Reaktionen! 

- akustisches Signal 
- Statusanzeige FEHLER 
- an der Position der Fehlererkennung ein '?' 
- Fehlererläuterung 

Der Fehlertext gibt Auskunft über die Art des erkannten Fehlers 
(z.B. eine nicht zulässige Eingabetaste). Nach dem Betätigen der 
<ESO-Taste stellt das Programm den ursprünglichen Zustand wie­
der her: 

- der Fehlertext und das '?' werden gelöscht 
- der Cursor wird wieder an die Stelle bewegt, an der der Fehler 

erkannt wurde. 

Benutzere i noaben. Der Menügenerator verwendet im wesent-
lichen zwei Eingabetechniken, und zwar Eingabemasken und das 
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Abbruchmenü zur Programmverzweigung. 
Bei den Eingabemasken werden die Daten in formatierte Felder 
eingetragen. Dabei wird jedes Zeichen unmittelbar auf Zulässig-
keit im Sinne der Zugehörigkeit zum jeweils definierten Zeichen­
alphabet der Maske geprüft und dann angezeigt. Die maximale 
Stellenzahl ergibt sich aus der Lange des Feldes, der Zulässig-
keitsbereich aus dem Maskenvortext sowie durch den zugehörigen 
Infotext. 
Die Menütechnik ist vorteilhafter bei einer grö£eren Anzahl von 
zulässigen Auswahlmöglichkeiten. Sie wurde daher zur Programm­
steuerung beim Abbruchmenü in MENuGENERATOR eingesetzt, das als 
Interrupt an beliebiger Stelle im Dialog aufrufbar ist und eine 
Verzweigung in alle Systemfunktionen erlaubt. 

i i r 
I CURSOR •» I Cursor an I Cursor an 2. ; Cursor an 
I I 1. Stelle ? - vorletzter \ letzter 
I TASTE -, | des Feldes I Stelle des F. I Stelle des F. | 

1 
<CTRL-A> 

1 
j 
i 

! oder 
1 <CTRL-D> 

< — 
I oder 

<CTRL-S> 
j 

<RETURN> 
1 oder 
1 <CTRL-X> 

i <zulässig. 
1 Eingabe-
1 Zeichen> 
i 

Abbruch 
alter Inhalt 
bleibt 

Abbruch, bis hier eingegeb. 
Werte überschreiben alten j 
Inhalt i 

i 

Cursor um eine Position 
nach rechts, alter Inhalt 
bleibt 

zum Feld 
vorher 
1. Pos i t i on 

zum nächst. 
Feld, alter 
Inh. bleibt 

zum nächst. 
Feld, Inhalt I 
bleibt 

-- i 
Cursor um eine Position 1 
nach 1inks 1 

1 
. j 

bis hier eingegebene Werte { 
werden übernommen, dann 
weiter zum nächsten Feld 1 

i 

Zeichen überschreibt, 
Cursor um eine Position 
nach rechts 

überschreibt. 
Cursor bleibt | 
stehen 

j 

Abfr.fr MtsKen-Sdirrtn ffitt Sttutrtasttn 

Bei beiden Eingabetechniken erhält der Benutzer unmittelbar nach 
dem Drücken einer Taste ein 'Feedback' auf dem Bildschirm. Dies 
kann die Bestätigung und Annahme des empfangenen Zeichens durch 
Echo-Darstellung sein oder eine Fehlermeldung mit Korrekturhin­
weisen. Bei der Eingabe von Steuerzeichen erfolgt eine Bewegung 
des Cursors oder die Ausgabe einer Systemmeldung. 

Neben der Eingabe von zulässigen Zeichen kann der Benutzer 
auch Steuertasten betätigen oder Control-Zeichen eingeben. Dies 
ermöglicht ein Edieren innerhalb des Eingabefeldes, um Korrektu­
ren oder Änderungen durchzuführen. Die Steuertasten sind auf der 
Terminaltastatur auf die üblichen Cursor-Tasten, z.B. -> und <-, 
abgebildet. Die Ausführung einer Cursorbewegung innerhalb eines 
Eingabefeldes ist von der aktuellen Cursorposition abhängig. 
Normalerweise bewirken die Tasten -> oder <CTRL-D> eine Bewegung 
des Cursors um eine Position nach rechts und die Tasten <- oder 
<CRL-S> die Positionierung nach links (zur implementierten Logik 
siehe Abb.2). 
Bei jeder Maskenfeldeingabe kann an beliebiger Feldposition 
durch das Betätigen der CTRL-A Taste ein genereller Interrupt 
durch Anforderung des Abbruchmenüs durchgeführt werden, um die 
Hauptfunktionen des Systems zu wechseln. 

http://Abfr.fr
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Die Control-Tasten sind wegen der Kompatibilität zu beste­
henden und weitverbreiteten Standard-Softwarepaketen der Mikro­
computerumgebung (z.B. WORDSTAR, DATASTAR usw.) alternativ ein­
zusetzen. Bei diesen Paketen erfolgt, zusätzlich zu Funktions­
tastenbelegungen, oft eine Abbildung notwendiger Benutzeraktivi­
täten auf Tastenmuster normaler alphanumerischer Tastaturen 
<z.B.: <CTRL-E>, <CTRL-S>, CTRL-D> und <CTRL-X> bedeuten: nach 
oben, links, rechts und unten; kontextgebunden <CTRL-A> und 
<CTRL-F> entsprechend: weit-nach-1inks und weit-nach-rechts) 
/9/. Wir sehen derartige Konzeptionen für geübte Anwender als 
sehr intuitiv und mächtig an. 

Menü-Ebene 

0 -> 

1 -> 

2 -• 

3 -> 

4 -> 

Menü-Index 

0000 

1000 2000 3000 
i • 1 1 1 

2100 2200 2300 2400 2500 
I 

4000 
- I -

4100 4200 4300 

2210 22 20 22 30 
I I I I 

4110 4120 4130 4140 

2231 2232 2233 2234 

0000 MENuKOPF 

1000 Anwahl 1 
2000 Anwahl 2 fc—* 
3000 Anwahl 3 
L J 

2000 MENuKOPF 

2100 Anwahl 1 r -i 
2200 Anwahl 2 $—> • 2200 MENÜKOPF 
2300 Anwahl 3 
2400 Anwahl 4 2210 Anwahl 1 
2500 Anwahl 5 2220 Anwahl 2 

«- J 2230 Anwahl 3 
L J 

I 

Abb.3: Menü struktur 

Der Benutzer kann innerhalb einer logisch zusammengehörigen 
Maskengruppe beliebig die Eingabefelder wechseln und Korrekturen 
vornehmen. Bei jedem Neuedieren eines sichtbaren Maskenfeldes 
erscheint zuerst als Default der alte Maskeninhalt. 

3.2 SystemJunKtionen 

MENÜGENERATOR stellt folgende Haupt-Funktionen bereit: 
- Interaktive Eingabe der Menüstruktur <mit Korrekturmöglich­

keiten). 
- Eingabe von Menü texten mit Darstellungsattributen, Parametern 
und Passworten. 

- Diskettenspeicherung von Menüstruktur und Menütexten. 
- Darstellung und AnwahlSteuerung der Menüs. 
- Generierung des Zielprogramms mit Prozeduren zur Darstellung 
und AnwahlSteuerung. 

Im weiteren folgen Erläuterungen zur Menüdarstellung 
Anwahltechnik aus der Sicht des Benutzers. 

und 
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Menüstruktur. Die hierarchische Anordnung von Menüs bildet 
typischerweise eine Baumstruktur. Von einem Hauptmenü ausgehend 
stellen Anwahlzeilen jeweils die Kopfzeilen für neue untergeord­
nete Menüs in tieferen Ebenen der Struktur dar (Abb.3). 

Menü-Darstelluno. Die Darstellung eines Menüs kann über 
bestimmte Parameter gesteuert werden. Es wird nach Darstel­
lungsformen und Darstellungsattributen unterschieden. Die Dar­
stellungsform bezieht sich auf den Aufbau des Menüs mit fixen 
oder scrollenden Anwahlzei1en. Die Attribute zur Darstellung 
beeinflussen die Farbgebung, die Textbreite und die Anzeigeposi­
tion (Abb.4). 

Fixmodus: Das Menü wird mit Kopfzeile und allen Anwahlzei1en, 
sowie der darunter1iegenden Eingabezeile auf dem 
Bildschirm ausgegeben. Es sind maximal 9 Anwahlzei-
len möglich. die Textbreite kann wahlweise 10 oder 
16 Zeichen betragen. 

Scrollmodus: Wenn im Anwenderprogramm nur wenig freier Bild­
schirmraum zur Verfügung steht. kann der Scroll­
modus sinnvoll sein. Dies bedeutet, daß die einzel­
nen Anwahlzeilen jeweils gegeneinander ausge­
tauscht werden. Dies kann vorwärts < Anwahlzeile 1 
-> 9 ) oder rückwärts < Anwahlzeile 9 ->1> erfol­
gen . 

Fi xmodus 

MENÜ-KOPF 

Anwahl 
Anwahl 
Anwah1 
Anwah1 
Anwah1 
Anwah1 

1 
2 
3 
4 
5 
6 

Wahl 

Pass 

Kopfzeile 

5 Anwah1 -
Ze i1en 

Scroll-
Bereich 

«• Menü anwahl 

«• Passwor t -E i n gäbe 

Scrol1modus 

rMENö-K0PF ~* 

•* Anwahl 

Wahl • 

Pass • 

N 

-r Anwahl 
Anwah1 
Anwah1 
Anwahl 
Anwah1 

-i- Anwahl 

Abb.4: Darstellunqsmodus 

Darstel1unosattr ibute. Die Attribute zur Darstellung sind 
die Textbreite, die Farbgebung und die Anzeigeposition am Bild­
schirm. Jede Kopf- oder Anwahlzeile eines Menüs kann durch in-
verse, halbhelle oder farbige Darstellung hervorgehoben werden. 

Anzei oestatus. Der Anzeigestatus bezieht sich auf die Dar­
stellung eines kompletten Menüs in Abhängigkeit von der aktuel­
len Menüebene. Normalerweise bleiben die zuletzt in den über­
geordneten Ebenen angewählten Menüs auf dem Bildschirm erhalten, 
sofern sie nicht vom Anwenderprogramm oder nachfolgenden Menüs 
überlagert werden. Durch einen gesetzten Anzeigestatus <l-4> 
können hierarchisch übergeordnete Menüs automatisch gelöscht 
werden. 

Menüanwahl. Die Anwahl einer Menüzeile oder eines bestimm­
ten Menüs kann auf verschiedene Weise erfolgen. 

Bei einem normalen Menü im Fixmodus erfolgt die Anwahl 
durch das Eingeben des AnwahlZeichens. Die Eingabe eines ein-
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stell igen Anwahlzeichens muß mit der Return-Taste abgeschlossen 
sein. Bei der Eingabe eines Zeichen, das nicht im Menü aufge­
führt ist, erfolgt keine Reaktion. Der Benutzer muß neu einge­
ben. Es lä£t sich sicherlich darüber streiten, ob im weichen 
Umfeld dessen, was bei Kommunikation als "Fehler" zu definieren 
ist, konkret an dieser Stelle eine Systemreaktion auf eine 
Benutzeranfrage über nicht definierte Funktionszeichen-Eingabe 
ignoriert oder als aufzulösender fehlerhafter Systemzustand 
anzusehen ist. Wir haben hier z.Zt. ein Systemverhalten im Sinne 
von 'Sturheit' implementiert, sind aber (auch vor dem Hinter­
grund der o.a. Fehlerbehandlungstsrategien) nicht sicher, ob 
dies die 'beste' Lösung ist. 

Bei einem Menü, das im Scrol1modus dargestellt ist, können 
die AnwahlZeilen mit den Tasten -> vorwärts und <- rückwärts ge-
scrol1t werden. Die Anwahl erfolgt durch das Drücken der Return-
Taste. Die aktuell sichtbare Anwahlzeile ist dann angewählt. 

Wenn ein Anwenderprogramm viele Funktionen enthält und 
dementsprechend eine komplexe Menü-Baumstruktur existiert, so 
müßte sich auch ein geübter Benutzer normalerweise bei jeder 
Sitzung durch den gesamten Menübaum durcharbeiten. Dieses ist 
ermüdent und kostet Zeit. Daher ist es bei den durch den Menüge­
nerator erzeugten Menüs möglich, unmittelbar die Funktionsebene 
anzusteuern, auf der der Anwender arbeiten möchte. Durch die 
Eingabe eines vierstelligen Menüindexes oder Kommandowortes kann 
jede Anwahlzeile des gesamten Menübaumes direkt erreicht werden. 
Das Kommandowort stellt eine beliebige vierstellige alphanumeri­
sche Abkürzung für eine gewünschte Funktion dar. Hier ist expli­
zite Fehlerauflösung bei Verwendung eines nicht definierten 
Kommandowortes (natürlich) notwendig. 

»0000: <PAW1,PAW2,PAW3> 

I »1000: <PAW1,PAW3> »2000: <PAW1,PAW2,PAW3> | 3000: <PAW3> | 
i i ' § i 
i i i i 
j »1100: <PAW1,PAW3> 2100: <PWA2,PAW3> »31Q0: <PAW1,PAW3> | 

Abb.5: Beispiel für ZuQriMbertchtiQunQS-Bium bei Pisswort 'PAWr 

Passwortverarbei tuno. Jede Menüanwahl kann durch maximal 
drei alternative Passwörter, die jedes für sich den Funktions­
einstieg eröffnen, geschützt werden. Ein Passwort besteht aus 
bis zu vier alphanumerischen Zeichen. Wenn nur Leerzeichen im 
Passwortfeld stehen, so ist kein Passwort angelegt. Falls die 
Passwörter zwischen hierarchisch unmittelbar aufeinanderfolgen-
den Menüs übereinstimmen, so entfällt eine Passwortabfrage beim 
Submenü. Auf diese Weise können ganze Baumzweige über ein Pass­
wort erreicht werden. Durch diesen Mechanismus mit drei Pass­
wörtern lassen sich durch entsprechende Vergabestrategien diffe­
renzierte Funktions-Zugriffspfade für die Anwendungsumgebung 
aufbauen (siehe Beispiel Abb.5). In diesem Beispiel hat etwa der 
Inhaber von Passwort 'PAW3' Zugang zu allen Menüzweigen, Zugang 
für 'PAW1' zu Submenü 3100 ist nur über Direktanwahl möglich. 
Damit sind verborgene Ober-Menüs implementierbar. 
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4 Eismaschine 

MENÜGENERATOR ist auf einem CP/M-Mikrocomputer /IQ/ imple­
mentiert und lauffähig bei Vorhandensein der heute weit verbrei­
teten Standard-Konfiguration: 64 kB-Hauptspeieher, 2 Disketten­
laufwerke mit mindestens 400 kB-Speicherkapazitat und einem 
Video-Terminal mit unterschiedlichen visuellen Attributen als 
Konsole. Die Software besteht aus einem komplexen PASCAL/Z-
Programm-System, da£ sich aus sechs Tei1 Programmen zusammen­
setzt, die jeweils in separate Moduln unterteilt sind. Der 
erzeugte Zielcode in der realisierten Grundversion VS-1.0 von 
MENÜGENERATOR wird ebenfalls in Pascal als ASCII-Quel1code gene­
riert und ist direkt lauffähig in der Umgebung des PASCAL/Z-
Systems /4/. Durch die Implementierung in CP/M-80 ist es z.B. 
möglich, eine der auf dem CP/M-Softwaremarkt angebotenen 
'Shel1'-Konzeptionen zu nutzen, die über den primitiven CP/M-
Kommandoprozessor gleichfalls ein menügesteuertes Dialogkonzept 
(hier: für CP/M-Funktionen) legen (z.B. /?/) . In dieser Form 
lasen sich mit MENÜGENERATOR abgeschlossene turn-key Anwenderma­
schinen auf durchgängiger Menübasis aufbauen. 

MENÜGENERATOR ist portabel in andere Pascal-Compi1 er-Umge­
bungen. Weiterhin ist das System so strukturiert, daß eine Gene­
rierung des erzeugten Zielprogramms in einer anderen Sprache als 
Pascal prinzipiell realisiert werden kann. 
Das zugrunde liegende Datenmodell für MENÜGENERATOR ist derart 
gestaltet, da£ bestimmte Parameter (wie Steuerzeichen-Tabellen 
für Terminaltreiber), Menüstruktur, Menütexte und die Texte für 
die Menüführung von MENÜGENERATOR (Eingabefelder, Ausgabetexte) 
selber auf externen Textdateien gehalten werden. Diese Architek­
tur erlaubt vielfältige schnelle Informationen, Korrekturen und 
Anpassungen mit Standard-Editoren. Dadurch wird z.B. auch paral­
lele Softwareentwicklung für verschiedene Anwender-Landesspra­
chen erleichtert. Die visuelle Gestaltung von Maskeneingaben 
(Maskenleerzeichen, Invers-Video, Farbe, Begrenzungszeichen, 
Default-Inhalt überschreibt) kann durch Parameter gesteuert 
werden. 

5 . Schlug bemerkunotn 

Bei der realisierten Basisversion VS-1.0 des erläuterten 
Systems handelt es sich um ein Software-Entwicklungs-Werkzeug 
für den Anwendungsprogrammierer, das eine Vielzahl von Erweite­
rungsmöglichkeiten ermöglicht: 

Mögliche Perspektiven sind: 

-Die Generierung spezieller Anwenderfunktionen schon aus MENü-
GENERATOR heraus, wie z.B. Maskenfestlegungen; 

- Verbesserungen in der dynamischen Menüabarbeitungsstruktur, 
wie z.B. Fixierung und direkte Rücksprungmöglichkeit auf schon 
erreichte Menüzweige; 

- Generierung von Heipfunktionen im Zielprogramm. 

Die Generierung von Heip-Funktionen für jegliche Menuanwahl wird 
zwar prinzipiell durch MENÜGENERATOR durch explizite Aufnahme in 
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die Menüs der Zielprogramme unterstutzt. Die bisherigen Erfah­
rungen haben jedoch gezeigt, da£ ein impliziter Mechanismus, 
analog zu dem in MENuGENERATOR selber implementierten, auch für 
die generierten Zielprogramme bereitgestellt werden sollte. 
Diese und andere Erweiterungen sind für die in Arbeit 
befindliche Version VS-2 von MENuGENERATOR vorgesehen. 

Man könnte weiter daran denken, die durch MENuGENERATOR auf 
der Makroebene unterstutzte Programmentwicklungsumgebung durch 
integrierte weitere Werkzeuge für viele Details der Software­
entwicklung zu verbessern <z.B. Maskeneingabe-Generator, Re­
portgenerator) . 
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